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AUSSENHANDEL

Der deutsche Außenhandel seit der Ölkrise
Georg Koopmann, Christian Langer, Albert Schneider, Hamburg

Das Defizit der deutschen Leistungsbilanz stieg 1980 auf 28 iVIrd. DIVI an. Im Jahre 1978 war dagegen noch 
ein Überschuß in Höhe von 18 Mrd. DM zu verzeichnen. In diesen Zahlen kommt zwar auch eine verstärkte 
Passivierung der traditionell defizitären Dienstleistungs- und Übertragungsbilanz zum Ausdruck. Ent­
scheidend war aber der Außenhandel, der rein rechnerisch rund 70 % des Leistungsbilanzumschwungs 
erklärt. Welches sind die Ursachen dieser Entwicklung?

Die Bundesrepublik Deutschland erzielte 1980 im 
Warenverkehr mit dem Ausland nur noch ein Plus 

von 9 Mrd. DM. Im Jahre 1979 wiaren es dagegen noch 
22 Mrd. und 1978 sogar 41 Mrd. DM gewesen, und 
auch in den übrigen Jahren des vergangenen Jahr­
zehnts hat die deutsche Handelsbilanz stets mit einem 
weit besseren Ergebnis abgeschlossen (vgl. Tab. 1). 
Geht man den Ursachen dieser Entwicklung nach, fällt 
zunächst der starke Anstieg der Rohstoffpreise auf, 
den die deutsche Wirtschaft in den vergangenen Jah­
ren zu verkraften hatte. Mitte 1972 setzte erstmals wie­
der seit dem Korea-Boom der Jahre 1949-51 ein kräfti­
ger allgemeiner Preisauftrieb bei Rohstoffen ein. Bin­
nen zwei Jahren stieg der HWWA-Rohstoffpreisindex 
um fast 200 %. Bis 1978 verharrte er auf dem erreich­
ten hohen Niveau, um dann bis 1980 erneut scharf an­
zusteigen. Für das laufende Jahr wird zwar wieder mit 
einer schwächeren Preisentwicklung, nicht aber mit 
merklichen Preisrückgängen gerechnet^

Die Schlüsselstellung in der Rohstoffpreisentwick­
lung nimmt der Rohölpreis ein:

□  Einmal ist dieser weit schneller angestiegen als die 
Notierungen der übrigen Rohstoffe: Während sich der
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HWWA-lndex für die letzteren seit 1972 knapp verdrei­
fachte, schnellte der Durchschnittspreis für das Barrel 
Rohöl von knapp 3 $ auf rund 36 $ hinauf;

□  zweitens entfallen zu Preisen von 1970 gerechnet 
15 % der gesamten deutschen Rohstoffeinfuhren auf 
den Rohölimport; und

□  drittens übt der Preis für Rohöl auch eine starke 
Sogwirkung auf andere Rohstoffpreise aus. So ziehen 
etwa die Anbieter substitutiver Energierohstoffe -  an 
erster Stelle wären hier Kohle und Erdgas zu nennen 
-  erheblichen Nutzen aus einer Anhebung der Rohöl­
preise; auch werden die preispolitischen Spielräume 
für natürliche Rohstoffe ausgeweitet, die mit den auf 
Ölbasis hergestellten synthetischen Rohstoffen kon­
kurrieren, wie z. B. Wolle, Baumwolle und Kautschuk.

Die in Dollar gerechneten Preissteigerungen für 
Rohöl haben zwar wegen der lange Zeit starken Posi­
tion der DM auf den Devisenmärkten die Bundesrepu­
blik erheblich schwächer getroffen als die meisten an­
deren Ölimportländer. Aber auch hier war 1980 die 
Tonne Rohöl mit 455 DM fast sechsmal so teuer wie 
vor der ersten Ölkrise. Dagegen erhöhten sich die Ex­
portpreise für deutsche Industrieerzeugnisse im glei­
chen Zeitraum im Durchschnitt nur um knapp 40 %. 
Daraus errechnet sich eine reale Ölpreissteigerung 
von rund 400 %.

Anstieg der Rohstoffrechnung

Der starke Preisanstieg ist mit einem mengenmäßi­
gen Rückgang der Importe von ö l und Ölprodukten 
einhergegangen. Waren 1973 noch 111 Mill. t Rohöl 
eingeführt worden, so wurden 1980 lediglich Importe in 
Höhe von 98 Mill. t registriert; die Einfuhr von ö l-

’ Vgl. HW W A-Institut: W eltkonjunkturdienst, Nr. 4, 1980, S. 61,
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erzeugnissen verminderte sich im gleichen Zeitraum 
von 42 auf 37 Mill. t. Die rücl<läufige Mengenentwick­
lung ist zum Teil durch konjunkturelle Einflüsse be­
stimmt worden, sie spiegelt aber auch erste Erfolge bei 
der Energieeinsparung und der Substitution des Mine­
ralöls durch andere Energieträger wider. So nahm zwi­
schen 1973 und 1980 der gesamte Primärenergiever­
brauch nur um 3,3 % zu (von 379 auf 391 Mill. SKE), 
während das reale Bruttosozialprodukt (BSP) um 
16,7 % wuchs. In den 60er und frühen 70er Jahren 
waren dagegen BSP und Energieverbrauch im Durch­
schnitt noch mit der gleichen Rate angestiegen. Die 
fortschreitende Substitution des Energieträgers Ol 
kommt darin zum Ausdruck, daß sein Anteil am Pri­
märenergieverbrauch von 5 5 %  im Jahre 1973 auf
47,5 % 1980 gesunken ist.

Die Einschränkung des Ölverbrauchs war jedoch 
nicht groß genug, um einen nachhaltigen Einfluß auf 
die Höhe der Ölimportrechnung ausüben zu können.

1980 beliefen sich die Devisenausgaben für ö l und Öl­
produkte, die im Jahre 1972 noch rund 10 Mrd. DM be­
tragen hatten, auf mehr als 60 Mrd. DM, und für 1981 
ist mit mindestens 75 Mrd. DM zu rechnen. Zwar nah­
men auch die Ausgaben für andere Rohstoffe stark zu. 
Mit einem Anstieg von rund 40 Mrd. DM 1972 auf etwa 
90 Mrd. DM im Jahre 1980 blieb der Ausgabenzü- 
wachs aber weit hinter den Mehrausgaben für Rohöl 
und Ölerzeugnisse zurück.

Die gesamte Rohstoffimportrechnung der Bundes­
republik belief sich damit 1980 auf gut 150 Mrd. DM, 
während sie vor der ersten Rohstoffpreiswelle noch bei 
50 Mrd. DM gelegen hatte. Bereinigt um die deutschen 
Rohstoffexporte verbleibt ein Anstieg der Nettorech­
nung von knapp 40 Mrd. auf mehr als 100 Mrd. DM 
(vgl. Tab. 1).

Die starken außenwirtschaftlichen Belastungen, die 
aus der sprunghaften Entwicklung der Rohstoffpreise

Tabelle 1
Außenhandel der Bundesrepublik Deutschland 1972 -1980

(ln Mill. DM)

Jahr Rohöl“
M ineralöl­

erzeugnisse'’ Rohstoffe''
Industrie­

erzeugnisse'*

Außenhandels­
erzeugnisse
insgesamt

1972 7 333,5 3 293,5
-  I m p o r t e  -  

52 806,0 75 938,2 128 744,2
1973 9 082,7 5 935,3 63 357,2 82 060,3 145 417,5
1974 22 955,5 9 260,6 87 256,3 92 476,3 179 732,6
1975 19 718,2 9 240,4 82 268,7 102 043,8 184 312,5
1976 23 824,9 11 372,4 99 108,9 123 064,1 222 173,1
1977 23 537,0 10 867,1 102 217,5 132 960,3 235 177,8
1978 19 970,2 12 290,1 99 362,0 144 344,6 243 706,6
1979 29 895,1 18 834,4 123 676,8 168 484,1 292 160,9
1980 44 164,1 19 658,7 151 753,6 189 505,7 341 259,3

1972 0,0 1 286,9

-  E x p o r t e  -  

15 566,1 133 456,6 149 022,7
1973 0,0 1 618,3 20 244,3 158 152,0 178 396,3
1974 0,0 3 187,7 29 103,9 201 474,3 230 578,2

.1975 2,9 2 524,8 25 435,2 196 153,4 221 588,6
1976 6,5 2 847,3 29 181,1 227 460,7 256 641,8
1977 0,0 2 848,1 31 413,3 242 200,8 273 614,1
1978 0,0 2 794,2 33 775,6 251 131,5 284 907,1
1979 0,0 3 927,5 39 598,5 275 022,8 314 621,3
1980 34,1 5 453,5 47 736,3 302 663,8 350 400,1

1972 -  7 333,5 -  2 006,6
-  S a l d o  -

-  37 239,9 ■ 4- 57 518,4 +  20 278,5
1973 -  9 082,7 -  4 317,0 -  43 112,9 4- 76 091,7 +  32 978,8
1974 - 2 2  955,5 -  6 072,9 -  58 152,4 +  108 998,0 +  50 845,6
1975 - 1 9  715,3 -  6 715,6 -  56 833,5 +  94 109,6 + 3 7  276,1
1976 - 2 3  814,4 -  8 525,1 -  69 927,8 +  104 396,6 + 3 4  468,7
1977 - 2 3  537,0 -  8 019,0 -  70 804,2 +  109 240,5 + 38  436,3
1978 - 1 9  970,2 -  9 495,9 -  65 586,4 +  106 786,9 +41 200,5
1979 - 2 9  895,1 - 1 4  906,9 -  84 078,3 +  106 538,7 + 22  460,4
1980 - 4 4  130,0 - 1 4  205,2 -1 0 4  017,3 +  113 158,1 +  9 140,8

“ Bis 1977 SITC 331, ab 1978 SITC 333.
'’ SITC 33, abzgl. Rohöl.
'  SITC 0 bis 4, zuzgl. SITC 68 (Nichteisenmetalle).

SITC 5 bis 8, abzgl. SITC 68.

Q u e l l e  : Statistisches Bundesam t: Fachserie 7, Reihe 1: Zusammenfassende Übersichten für den Außenhandel; Angaben des Statistischen 
Bundesam tes; eigene Berechnungen.
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herrühren, hat die deutsche Wirtschaft anfangs mühe­
los und wesentlich besser als die Mehrzahl der übri­
gen, von Rohstoffimporten in ähnlicher Weise abhän­
gigen Volkswirtschaften verkraftet. So konnte während 
der Rohstoffhausse der Jahre 1972/74 ein Wachstum 
der Exportüberschüsse bei Industrieerzeugnissen (oh­
ne Mineralölerzeugnisse) erzielt werden, das mit gut 
50 Mrd. DM die (Netto-)Mehrausgaben für Rohstoffe in 
Höhe von 20 Mrd. DM um das Zweieinhalbfache über­
traf. Die zweite Rohstoffpreiswelle, in deren Verlauf die 
(Netto-)Rohstoffrechnung von 66 Mrd. auf 104 Mrd. 
DM anschwoll, war dagegen von einer Stagnation der 
Handelsüberschüsse im Industriewarenbereich beglei­
tet. Denn zwischen 1978 und 1980 nahmen die Indu­
striewarenexporte, die von 1972 bis 1974 noch um 
50 % gestiegen waren, nur noch um 20 % zu, wäh­
rend das Wachstum der Importe von Industrieerzeug­
nissen sich von 20 % auf 30 % beschleunigt hatte (vgl. 
Tab. 1).

Diese Diskrepanzen könnten durch folgende Ent­
wicklungen zu erklären sein:

□  Die deutsche Wirtschaft ist stärker gewachsen als 
die Volkswirtschaften der wichtigsten Handelspartner.

□  Die Diskrepanz zwischen der Absorptionskapazität 
der Ölexportländer und deren Deviseneinnahmen ist 
größer geworden.

□  Die internationale Wettbewerbsfähigkeit der deut-

Tabelle 2

Außenhandel der energieintensivsten Branchen 
der Bundesrepublik 1973 und 1979

RCA-W ene“

Anteile an den Anteile an den 
Importen des Exporten des 

Verarbeitenden Verarbeitenden 
Gewerbes*’ Gewerbes“’ 

in % in %

1973 1979 1973 1979 1973 1979

Eisenschaffende Ind. 19 16 6,6 5,4 7,0 6,3
Zellstoff, Papier ^ 9 -4 5 3,4 3,1 0.8 0,9
Gummiverarbeitung 7 -  2 1,7 2,0 1,0 1,1
NE-Metall -3 7 -31 6,5 5,1 2,1 2,2
Chemie 30 11 10,6 13,8 14,2 14,7
Steine, Erden -2 0 - 1 2 2,0 1,5 1,0 1,0
Glas -  2 2 0,9 0,7 0,9 0,6
Ziehereien,

Kaltwalzwerke 29 20 1,2 1,2 1,6 1,5
Gießereien 37 39 0,4 0,4 0,7 0,8
Feinkeramik 14 -  2 0,6 0,7 0,6 0.5

zusammen — — 33,9 33,9 29,9 26,6

“ Definition vgl. Fußnote 3 im Text. " Ohne Mineralölverarbeitung. 
Q u e l l e :  HWWA-Auß6nhandelsstrul<turdaten: Materialband 2 zum 
HW W A-Strukturbericht, erscheint demnächst; R. K r e n g e l  u .a .: 
Produktionsvolumen und -potential, Produktionsfaktoren des Bergbaus 
und des Verarbeitenden Gewerbes in der Bundesrepublik Deutschland, 
Statistische Kennziffern, 21. Folge, Berlin 1980; Statistisches Bundes­
am t: Fachserie 4 : Produzierendes Gewerbe, Reihe 4.1.1: Beschäfti­
gung, Umsatz und Energieversorgung im Bergbau und im Verarbeiten­
den Gewerbe, Stuttgart, Mainz 1978; eigene Berechnungen.

sehen Industrie ist durch die Energieverteuerung be­
einträchtigt worden.

□  Traditionelle Exportindustrien sind unter verstärk­
ten Wettbewerbsdruck geraten.

□  Die DM ist gegenüber den Währungen der Konkur­
renzländer real aufgewertet worden.

Importsog durch Wachstumsvorsprung

Von 1971 bis 1973, vor allem aber 1974, hatte die 
Bundesrepublik Deutschland eine geringere Zunahme 
des BSP zu verzeichnen als die übrigen Industrielän­
der. 1975 ging im Zuge der Weltrezession auch in 
Deutschland das BSP zurück; die Rezession fiel aber 
schwächer aus als in anderen Ländern. Die folgenden 
Jahre waren durch einen deutlichen Wachstumsvor­
sprung der Bundesrepublik gekennzeichnet, der einen 
starken Importsog auslöste. Eine Alternativrechnung, 
in der gleich hohe Zuwachsraten in Deutschland und 
im Ausland angenommen werden, führt zu dem Ergeb­
nis, daß in diesem Falle der deutsche Exportüber­
schuß 1980 um 20 Mrd. DM höher gewesen wäre. Das 
Leistungsbilanzdefizit hätte somit um mehr als zwei 
Drittel niedriger sein können^.

Fehlbetrag gegenüber der OPEC

Die Aufnahmefähigkeit der OPEC für Waren und 
Leistungen aus den Verbraucherländern hat sich nach 
der ersten drastischen Anhebung der ö lpre ise als 
überraschend hoch erwiesen. Die Importe dieser Län­
der stiegen zwischen 1973 und 1978 von 20 auf 100 
Mrd. $ an. Der Leistungsbilanzüberschuß der OPEC- 
Staaten, der 1974 von 5 auf 70 Mrd. $ angewachsen 
war, bildete sich auf diese Weise bis 1978 wieder auf 
5 Mrd. $ zurück.

Deutsche Unternehmen waren in hohem Maße am 
Importboom der Ölländer beteiligt. Sie lieferten vor al­
lem Investitionsgüter und kamen damit den Bedürfnis­
sen insbesondere der bevölkerungsreichen ÖPEC- 
Staaten (,,high absorbers“ ) entgegen. Der deutsche 
Anteil am gesamten Export der westlichen Industrie­
länder in die OPEC erhöhte sich von 13 % (1973) auf 
16 % (1978). Im Warenhandel mit der OPEC erzielte 
die Bundesrepublik 1978 einen Überschuß von 5,1 
Mrd. DM nach einem Minus von 11 Mrd. DM im Jahre 
1974 und -2 ,2  Mrd. DM im Jahre 1973.

Die Importe der OPEC-Länder nahmen jedoch 1979 
nicht weiter zu, während die Deviseneinnahmen aus 
dem Ölexport infolge der erneuten drastischen Preis­
erhöhungen stark anschwollen. Die Bundesrepublik

 ̂ Vgl. A, H e r r m a n n : Leistungsbilanzdefizit -  Ursachen und 
Perspektiven, in: W irtschaftskonjunktur, Nr. 1, 1981.
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Deutschland wurde durch diese Entwicklung härter als 
andere Verbraucherländer getroffen, da die deutsche 
Wirtschaft besonders stark im Iran vertreten war, der 
wegen der politischen Umwälzungen als Kunde weit­
gehend ausfiel. Der deutsche Anteil am OPEC-Export 
der OECD ist daher 1979 wieder zurückgegangen; der 
Warenverkehr der deutschen Wirtschaft mit den 
OPEC-Ländern verzeichnete in diesem Jahr einen 
Fehlbetrag von 8 Mrd. DM.

Die Einfuhren der OPEC stiegen zwar 1980 wieder 
um 40 Mrd. $ auf rund 140 Mrd. $ an. Sie wurden aber 
von den Oleinnahmen weit übertroffen; der Leistungs­
bilanzüberschuß dieser Ländergruppe schnellte um 
weitere 50 Mrd. $ auf 110 Mrd. $ hinauf. Spiegelbildlich 
zu dieser Entwicklung wuchs das Defizit der Bundes­
republik Deutschland im Warenverkehr mit den Öllän­
dern von 8 auf 15 Mrd. DM.

Energieinput und Wettbewerbsfähigkeit

Hinsichtlich einer möglichen Schwächung der inter­
nationalen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirt­
schaft durch die Verteuerung des Inputfaktors Energie 
zeigt Tabelle 2 zunächst, daß sich die Anteile der be­
sonders energieintensiven Branchen am deutschen 
Außenhandel mit Industrieerzeugnissen seit der ersten 
Ölkrise kaum verändert haben. Zum Teil konnten diese 
Industriezweige den Export sogar überdurchschnittlich 
stark ausdehnen, während der Import hinter der allge­
meinen Entwicklung der gesamten Industrieeinfuhren 
zurückblieb. Lediglich bei den chemischen Erzeugnis­
sen zeichnen sich stärkere Auswirkungen der Energie­
preissteigerungen ab.

Auch die RCA-Werte® dieser Wirtschaftszweige, die 
einen besseren Maßstab für internationale Wettbe­
werbsfähigkeit bilden, lassen nur für die Chemie, die

feinkeramische Industrie sowie für die Ziehereien und 
Kaltwalzwerke deutliche Veränderungen der Absatz­
chancen seit 1973 erkennen.

Werden bis auf die Mineralölverarbeitung alle Zwei­
ge des Verarbeitenden Gewerbes in die Analyse ein­
bezogen, so kann zwischen den Energieintensitäten 
der Branchen und ihren RCA-Werten sowie deren Ver­
änderungen kein signifikanter Zusammenhang nach­
gewiesen werden. Dies auch dann nicht, wenn die ein­
zelnen Branchen entsprechend ihrem Anteil am Ge­
samthandel der Bundesrepublik gewichtet werden. 
Damit wird deutlich, daß dem Energieeinsatz zur Zeit 
in allen Industriezweigen eine geringere Bedeutung für 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit zukommt als 
gemeinhin vermutet wird''.

Die Hauptursache dafür dürfte sein, daß die wichtig­
sten Konkurrenten der deutschen Industrie auf den 
Weltmärkten gleichermaßen von den Energiepreisstei­
gerungen betroffen sind wie deutsche Unternehmen. 
Dies liegt im wesentlichen daran, daß die Produktions­
technologien der Branchen im internationalen Ver­
gleich wegen eines freien Weltmarktes für Investitions­
güter nicht erheblich voneinander abweichen und au­
ßerdem hinsichtlich der Energiepreissteigerungen zwi­
schen den Industrieländern keine gravierenden Unter­
schiede bestehen.

 ̂ Der RCA-W ert (RCA =  Revealed Comparative Advantage) stellt e i­
ne um den gesamtwirtschaftlichen Außenhandelssaldo bereinigte Net­
toexportquote dar. Ein positiver W ert zeigt an, daß die betreffende 
Branche wettbewerbsfähiger ist als der Durchschnitt aller Branchen, 
während ein negativer W ert einen gegenteiligen Zusammenhang er­
kennen läßt. Die in Tabelle 2 w iedergegebenen W erte sind auf den Be­
reich +  100 und -  100 normiert.

“* Zu einem ähnlichen Ergebnis kommt man auch dann, wenn neben 
der Energieintensität auch andere Angebotsdeterm inanten der inter­
nationalen W ettbewerbsfähigkeit wie z, B. der Einsatz von Human- 
und Sachkapital sowie die sektoralen Technologie- und Rohstoffinten- 
sitäten berücksichtigt werden (vgl. HW W A-Strukturbericht 1980).

Tabelle 3

Der Außenhandel traditioneller Exportbranchen der Bundesrepublik, 1973 und 1979

Export­
quote
1979

RCA-W erte
Anteile an den 
Importen des 

Verarbeitenden 
Gewerbes® in %

Anteile an den 
Exporten des 

Verarbeitenden 
Gewerbes® in %

1973 1979 1973 1979 1973 1979

Straßenfahrzeugbau 40 53 51 6,8 6,9 19,3 17,3
Maschinenbau 46 60 45 6,8 8,2 15,8 17,3
Elektrotechnik 30 28 18 7,9 8,6 10,1 10,4
Chemie 34 30 11 10,7 13,8 14,2 14,7
Feinmechanik, Optik 44 30 11 1,7 2,2 2,4 2,4
Büromaschinen, ADV 66 7 -1 6 2,3 2,6 2,0 1.5
Schiffbau 25 62 24 0,6 0,3 1,8 0,4

zusammen - - - 36,8 42,6 65,6 64,0

“ Ohne Mineralölverarbeitung.
Q u e l l e :  HW W A-Außenhandelsstrukturdaten: Materialband 2 zum HW W A-Strukturbericht, erscheint dem nächst; Statistisches Bundesamt: 
Statistisches Jahrbuch 1980, W iesbaden 1980; eigene Berechnungen.
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Damit wird zwar erl<lärt, warum zwisclien den sel<to- 
ralen Energieintensitäten und den RCA-Werten der 
Branciien i<ein deutlicher Zusammenhang besteht. Es 
bleibt aber offen, ob und in welchem Ausmaß die deut­
sche Wirtschaft auch die Chancen genutzt hat, die sich 
aus der Ölkrise ergeben, und ob nicht andere Stand­
ortfaktoren zu einer Verminderung der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit geführt haben.

Traditionelle Exportindustrien unter Druck

Die Veränderungen der sektoralen RCA-Werte zw i­
schen 1973 und 1979 zeigen an, daß vor allem solche 
Industriezweige an internationaier Wettbewerbsfähig­
keit eingebüßt haben, für die die Bundesrepublik bis­
lang als ein günstiger Standort galt (vgl. Tab. 3). Diese 
traditionellen Exportindustrien sind: Schiffbau; Büro­
maschinen und ADV-Industrie; Feinmechanik und Op­
tik; Chemie; Elektrotechnik; Maschinenbau und Stra­
ßenfahrzeugbau.

Diesen Branchen hat die Energiekrise aufgrund ei­
ner Ausweitung der Nachfrage nach energiesparen­
den Produkten und Produktionsverfahren nicht nur Ri­
siken gebracht, sondern auch erhebliche Chancen 
eröffnet. Es liegt daher die Vermutung nahe, daß diese 
Chancen bisher nicht in genügendem Maße durch in­
novative Anstrengungen genutzt worden sind.

Die Verschlechterung der internationalen Wettbe­
werbsfähigkeit dieser Sektoren dürfte zum Teil auch 
auf eine Zunahme des intraindustriellen Außenhan­
dels, d. h. des internationalen Austauschs von Waren 
ein und derselben Branche, zurückzuführen sein. Eine 
mindestens gleich hohe Bedeutung kommt jedoch der 
Tatsache zu, daß andere Industrieländer, und hier vor

Tabelle 4

Effektive reale Wechselkurse 
der Bundesrepublik, 1969 -1980

Basis Lohnstück­
kosten

Basis Ausfuhr­
durchschnittswerte

1975 =  100 jährliche 
Veränderung 

in %

1975 =  100 jährliche 
Veränderung 

in %

1969 80,3 2,3 90,3 0,3
1970 91,6 14,1 94,8 5,0
1971 95,3 4,0 96,7 2,0
1972 98,1 2,4 96,9 0,2
1973 109,6 11,7 104,9 8,3
1974 108,7 -0 ,8 101,7 -3,1
1975 100,0 -8 ,0 100,0 -1 ,7
1976 101,9 1,9 100,1 0,1
1977 105,8 3,8 101,3 1,2
1978 109,5 3,5 104,3 3.0
1979 111,1 1,5 102,0 -2 ,2
1980“ 109,5 -1 ,4 97,8 -4 ,1

“1 . - 3 .  Quartal.
Q u e l l e ;  IWF; International Financial Statistics.

allem Japan, ihre Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der 
Bundesrepublik insbesondere bei Investitionsgütern 
verstärken konnten, und den deutschen Anbietern in 
einigen Entwicklungsländern, vor allem in den Schwel­
lenländern Südostasiens und Lateinamerikas, bei eini­
gen Industrieprodukten sehr wettbewerbsfähige Kon­
kurrenten erwachsen sind.

Die Veränderungen der Anteile der sieben Industrie­
zweige an den gesamten Ein- und Ausfuhren des Ver­
arbeitenden Gewerbes (ohne Mineralölerzeugnisse) 
machen deutlich, daß es sich nicht nur um ein kurzfri­
stiges und damit konjunkturell bedingtes Phänomen 
handeln kann. Insgesamt ist der Anteil der Importe die­
ser Sektoren an den gesamten Einfuhren zwischen 
1973 und 1979 um 6 Prozentpunkte gestiegen, wäh­
rend ihr Exportanteil um 1,5 Punkte zurückgegangen 
ist.

Hätten sich die Ein- und Ausfuhren der sieben Indu­
striezweige in diesem Zeitraum genauso verändert wie 
die des Verarbeitenden Gewerbes insgesamt, so wä­
ren die Exporte der Bundesrepublik 1979 um 6,2 Mrd. 
DM höher und die Importe um etwa 7,4 Mrd. DM niedri­
ger als sie tatsächlich sind. Die daraus resultierende 
Erhöhung des Handelsbilanzüberschusses um knapp 
14 Mrd. DM hätte mehr als ausgereicht, um das Lei­
stungsbilanzdefizit des Jahres 1979 auszugleichen.

Wechselkursentwicklung

Auch die reale Wechselkursentwicklung zeigt eine 
Verschlechterung der deutschen Wettbewerbsfähig­
keit an. Auf Lohnstückkostenbasis ist der effektive rea­
le Wechselkurs von 1969 bis 1980 um 36 % gestiegen 
(vgl. Tab. 4). Im gleichen Zeitraum ist er auf Basis der 
Ausfuhrdurchschnittswerte um 8,3 % gestiegen. Die 
seit Mitte 1980 anhaltende ausgeprägte Schwäche der 
DM an den Devisenmärkten hat allerdings bei weiter­
hin starkem Inflationsgefälle zum Ausland zu einer 
Umkehrung der realen Kursentwicklung geführt. Die 
daraus resultierende Verbesserung der internationalen 
Preis- und Kostenwettbewerbsfähigkeit deutscher An­
bieter wird zwar unmittelbar die Leistungsbilanz kaum 
entlasten. Kurzfristig muß vielmehr eher damit gerech­
net werden, daß die Exporterlöse nicht in gleichem 
Maße steigen wie die Importaufwendungen, zumal 
rund 30 % der deutschen Importe, aber nur 12 % der 
Ausfuhr in Dollar fakturiert sind. Auf mittlere Sicht för­
dert aber der reale Kursrückgang den Abbau des Lei- 
stungsbilanzdefizites.

Wie bereits die Zahlen für 1980 andeuten, nimmt 
auch die Importnachfrage der Ölländer wieder stärker 
zu. Dies ist zum Teil auf einen starken Nachholbedarf
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des Iran zurückzuführen, der sich insbesondere in Ein­
fuhren von Maschinen und Ausrüstungen zur Instand­
setzung und Erneuerung der Industrieanlagen des 
Landes äußert. Außerdem hat die Importabhängigkeit 
Irans infolge von kriegsbedingten Produktionsausfäl­
len und der Notwendigkeit des Wiederaufbaus der 
Kriegsgebiete erheblich zugenommen. Aber auch die 
Mehrzahl der anderen „high absorbers“ unter den 
OPEC-Staaten ist an umfangreichen Waren- und 
Dienstleistungsimporten interessiert, denn diese Län­
der weisen trotz des öireichtums die für die Dritte Welt 
typischen Entwicklungsengpässe auf. Und die ,,low 
absorbers“ drängen zunehmend darauf, aus der ein­
seitigen Abhängigkeit vom Rohölexport durch den Auf­
bau einer leistungsfähigen verarbeitenden Industrie 
herauszugelangen. Dies wird zwar auch zu einer Sub­
stitution bisheriger Importe führen. Die handelsschaf­
fenden Effekte dürften jedoch bei weitem übenwiegen.

Die deutschen Unternehmen sehen sich allerdings 
auf den OPEC-Märkten einerwachsenden Konkurrenz 
aus anderen Ölimportländern gegenüber. Insbesonde­
re japanische Anbieter können deutlich ansteigende 
Marktanteile verbuchen. Bisher ging dies vor allem zu

Lasten amerikanischer Konkurrenten. Neuerdings 
dringen japanische Firmen aber auch in deutsche Do­
mänen, insbesondere das Anlagengeschäft ein. Au­
ßerdem sind sie besonders gut gerüstet, um die über­
proportional wachsende Nachfrage nach hochwertigen 
Konsumgütern zu befriedigen. Die deutsche Wirtschaft 
wird daher verstärkte innovatorische Anstrengungen 
auf sich nehmen müssen, um sich auf den zukunfts­
trächtigen Märkten der Ölländer behaupten zu können.

Der weit übenwiegende Teil des deutschen Außen­
handels wird aber auch in Zukunft mit anderen Indu­
strieländern abgewickelt werden. Dabei kommt den 
deutschen Exporteuren zugute, daß die Volkswirt­
schaften der wichtigsten Handelspartner in diesem 
Jahr voraussichtlich schneller wachsen bzw. weniger 
stark schrumpfen werden als die deutsche WirtschafL 
Vor allem aber ist die Innovationskraft deutscher Un­
ternehmen gefordert. Denn am Weltmarkt wird sich in 
Zukunft am ehesten behaupten können, wer neue Pro­
dukte und Problemlösungen anbietet, die helfen, den 
nicht zuletzt durch die energiewirtschaftlichen Daten­
änderungen ausgelösten tiefgreifenden Umstellungs­
prozeß der Weltwirtschaft zu bewältigen.
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